
teren Brunnengrube wahrscheinlich deutlicher zu er-
kennen sein. Nach den wenigen Scherben aus seiner
Verfüllung kann der ältere Brunnen noch aus der Zeit
vor der Koloniegründung stammen.

Nach dem weitgehenden Abtrag der jüngeren
Schichten standen in diesem Jahr die vorcoloniazeit-
lichen Befunde im Vordergrund. Schon in den Vor-
jahren hatte man südlich der diesjährigen Ausgrabung
insgesamt vier Körpergräber und ein Brandgrab ent-
deckt. Sie waren alle durch jüngere Befunde gestört.
Durch die aktuelle Grabung kamen zwei weitere
Brandgräber und ein ungewöhnliches Skelettgrab 
hinzu.

Letzteres erschien völlig überraschend im Planum,
denn in den höher gelegenen Schichten hatte sich kei-
nerlei Grabgrube abgezeichnet. Das Skelett befand
sich in Seitenlage. Die Arme waren vor dem Oberkör-
per in „Schlafstellung“ angewinkelt (Abb. 42). Ob es
sich um ein Hockergrab handelt, kann nicht mit letz-
ter Sicherheit festgestellt werden, da Unterleib und
Beine beim Bau eines Brunnens Anfang des 2.Jahr-

chon zum 17. Mal fand in diesem Jahr im Archä-
ologischen Park Xanten die Internationale Archä-

ologische Sommerakademie statt. In dem von der
„Stiftung zur Förderung sozialer und kultureller Zwe-
cke im Verwaltungsgebiet des Landschaftsverbands
Rheinland“ finanzierten „archäologischen Trainings-
lager“ nahmen in diesem Jahr verteilt auf zwei vier-
wöchige Grabungskampagnen 29 Studenten teil. Ziel
ist es, die Teilnehmer mit der Technik des Ausgrabens
vertraut zu machen.

Seit 1998 wird dafür auf dem Gelände der insula
34 ein Handwerkerviertel ausgegraben. Bei den ver-
gangenen Sommerakademien wurden die Schichten
des 2. und 3.Jahrhunderts untersucht und weitgehend
abgetragen. Lediglich ein weiterer Brunnen dieser Zeit
kam in der Hofparzelle neben den Handwerkerhäu-
sern zum Vorschein. Dieser erst in diesem Jahr klar
hervorgetretene Befund war in den oberen Schichten
durch die Baugrube eines jüngeren Brunnens zerstört.
Erst in der jetzt erreichten größeren Tiefe treten die
Brunnenfüllung und der rechteckige Brunnenkasten
deutlich hervor. Eine Baugrube ist weiterhin erst in
Ansätzen erkennbar. Bei der Anlage des jüngeren
Brunnens ist offenbar der Holzkasten des älteren ab-
gebaut worden. Erst ab einer Tiefe, in der er nicht
mehr störte, beließ man ihn im Boden. Beim künfti-
gen Abtiefen der Grabung werden die Umrisse der äl-
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Stefan Eismann

XANTEN, KREIS WESEL

Knochenarbeit mit Überraschungen im 
Archäologischen Park Xanten

S

42  Xanten, CUT. Das
Körpergrab in Fläche
2002/06, links der Rand
des jüngeren Brunnens.

43  Xanten, CUT. Das
stark gestörte Brand-
schüttungsgrab in Fläche
2002/06.
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So wird durch die Sommerakademie die Sied-
lungsgeschichte in diesem Teil der Colonia Ulpia Trai-
ana Jahr für Jahr weiter ans Licht gebracht. Es darf er-
wartet werden, dass der Boden auch in den kom-
menden Jahren weitere Überraschungen bereit hält.
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XANTEN, KREIS WESEL

Aktuelle Ausgrabungen in den Großen Thermen
der Colonia Ulpia Traiana

m September 2005 wurde mit der Errichtung des
neuen Regionalmuseums Xanten begonnen. Sein zu-

künftiger Standort wird die basilica thermarum der
Großen Thermen der Colonia Ulpia Traiana im Ar-
chäologischen Park Xanten sein. Anlässlich dieses
Bauvorhabens waren bereits seit 1999 innerhalb der
Basilika und in ihrem unmittelbaren Umfeld archäo-
logische Ausgrabungen durchgeführt worden. Das
Untergeschoss des neuen Museums wird verschiedene
Besuchereinrichtungen wie Vortragsaal, Garderobe,
Toiletten, Technikräume und museumspädagogische
Bereiche sowie die Wechselausstellungen beherbergen.
Aus diesem Grund mussten die archäologischen Be-
funde innerhalb der Mauern der Basilika vollständig
untersucht und abgetragen werden. Gleiches gilt für
die Portiken an der NO- und SO-Seite der Thermen-
insula, in denen unterirdisch ein Wassertank für die
Sprinkleranlage, verschiedene Ver- und Entsorgungs-
leitungen sowie die Erdsonden zum Betrieb einer Erd-
wärmeheizung untergebracht werden.

Während die Ausgrabungsarbeiten innerhalb der
basilica thermarum bereits in den vergangenen Jahren
weit fortgeschritten waren und hierdurch ein relativ
klares Bild der vorthermenzeitlichen Bebauungsstruk-
turen entwickelt werden konnte, konzentrierten sich
die Untersuchungen der Jahre 2003 bis 2005 auf die
der Basilika vorgelagerte Portikus (Abb. 45). In der
nordöstlichen Portikus wurden zwei Pfeilerfun-
damente der Handwerksbetriebe aus der Zeit vor 
125n.Chr., also vor Errichtung der Thermengebäude,
angetroffen, die deutlich größer und tiefer gegründet
waren als die anderen. Diese Verstärkungen stehen of-
fenbar in einem direkten Zusammenhang mit den
Randausläufern einer älteren Hochflutrinne, die sich
nördlich der Handwerkerhäuser erstreckte und von

den Betreibern vermutlich als Löschteich, Weiher oder
ähnliches genutzt wurde. Die Pfeilerverstärkungen
waren erforderlich, um den darauf ruhenden Säulen
der Portikus im weichen Untergrund den nötigen Halt
zu geben. Eine unmittelbar an der Thermenaußen-
mauer verlaufende, spitzgrabenartige Rinne diente
wohl als Abwasserkanal, über den das Brauchwasser
aus dem nordöstlichen Haus in den Teich entsorgt
wurde. 

Etwa 10m südöstlich dieses Kanals befand sich,
teilweise überdeckt von der späteren Thermenporti-
kus, ein gut erhaltener Brunnenbefund, der mit Be-
tonschachtringen im Absenkverfahren ausgegraben
werden konnte (Abb. 46). Der im Grundriss vierecki-
ge hölzerne Brunnenkasten von etwa 1,10m Kanten-
länge bestand aus hochkant gestellten Eichenbohlen,
die an den Ecken eine einfache Verzapfung besaßen.
Im unteren Teil des Brunnens, bei ca. 17,75m ü. NN
(etwa 5,30m unterhalb des antiken Laufniveaus),
wechselte der Brunnenkörper: Im Inneren des Kastens
bildete ein zylindrischer, aus 17 Brettern bestehender
Holzbottich von ca. 1,15m Höhe das untere Kern-
stück des Brunnens mit der Sohle. Die unteren Brett-
kanten waren sauber zugespitzt, was darauf schließen
lässt, dass der vermutlich mit Weidenruten zusam-
mengehaltene Bottich in den Untergrund gerammt
worden war. Der Übergang vom viereckigen Brun-
nenkasten zum runden Bottich war mit kurzen Brett-
chen verkeilt, um letzteren gegen Auftreiben zu 
sichern. Von einer dendrochronologischen Untersu-
chung der Eichenbohlen wird die genauere Datierung
der Handwerksbetriebe erwartet. Aufgrund des be-
gleitenden Fundmaterials und der in den Fundamen-
ten verbauten Ziegel können sie erst nach 70n.Chr.
entstanden sein.

Norbert ZielingI
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